Protokoll der Sitzung vom 03.05.07

Zeit: 7:50 – 10:00 Uhr 1. Hälfte
Fach : Methodik II

Lehrer: Michael Seeger

Protokollantin: Silvia Mazzoni

Anfang der Sitzung

Am Anfang der Stunde zeigt uns der Lehrer das Programm. Der L nennt was wir schon im Unterricht behandelt haben und deutet auf was kommen wird.

Dann fragt der L., ob die Studenten problemlos die Seite http://www.michaelseeger.de/ar/daten/meth2/index.htm besuchen und die nötigen Dokumente herunterladen konnten. Er zeigt uns das Foto der Kursteilnehmer und fragt, ob jemand dagegen ist, dass das Foto an dieser Seite aufgehängt wird. Alle K sind einverstanden.

Thema der Sitzung:

Paradigmenwechsel

Der L erklärt, dass die heutige Sitzung eher theoretisch sein wird. 

Der Lehrer unterstützt seinen Vortrag mit Power Point. >>
Ab 2000 gibt es große Veränderungen in Bildungspolitik. Früher wurde der Blick auf den Input gelegt, heute ist es aber auf den Output. 

Pisa Studien

Der Wechsel hat mit den PISA Studien angefangen. Die Ergebnisse dieser Studien waren schockierend.  Der L zeigt eine Karikatur (bitte einfügen). 

Die Schüler (zwischen 14-16 J) können nicht sinngemäß lesen und ein mathematisches Grundverständnis haben.

Folgen der Pisa Studien:

· Komplexität. Es gibt Globalprobleme und die hängen miteinander zusammen. 

· Die Welt ändert sich so schnell, dass es schwierig ist, alles aufzunehmen.

Lösungen:

· Man muss interdiziplinäre und teamorientierte Lösungen suchen.

· Vernetzung

In der Klasse werden folgende Skizzen vorgestellt und erklärt: >> gesamte *.ppt-Datei
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Im Fremdsprachenunterricht

Das Ziel im Fremdsprachenunterricht ist, die Sprache kommunikativ anzuwenden.

Damit sich die Kinder an diese komplexe Welt anpassen, müssen die Lehrer auf die Entwicklung von 4 Kompetenzen achten.
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Früher wurde viel Wert auf den Fachkompetenz (1) gelegt. Heute wird es aber mehr auf die 2. 3. und 4. Kompetenz gearbeitet.

Was ist neu?

	Früher
	heute

	Der L. Stand im Zentrum
	Der L. rückt sich zur Seite

	Die Ziele lagen auf den Inhalten
	Die Ziele liegen auf die Kompetenzen

	Der Schüler wurde zum Objekt degradiert
	Der Schüler ist Subjekt der Bildung

	Ergebnis: Input
	Ergebnis: Output (Was kommt heraus)

	Orientierung



	Inhalt

-Enzyklopädisches Wissen

Die Schüler werden überschüttet

(Menschenbild: Werde so wie ich)
	Kompetenzen

-Wenige Inhalte. Die S. müssen sich selber die Informationen erwerben.

-Aktivierung der S.

Autonomie. (Du bist verantwortlich für dein Lernen)

Teamwork.

	Die S sind das passives Objekt der Erziehung
	Sie S. sind ein aktives Subjekt der Erziehung.

	WISSEN
	KÖNNEN


Der L zeigt den K 2 Bilder (einfügen)

	Trichter Bild


	Frohes Mädchen

	Der Dozent übermittelt Inhalte
	In dieser Situation werden Kompetenzen entwickelt

	Nach diesem Modell werden die S zurückgedrängt.
	Nach diesem Modell werden die S gefördert.


Formulierung der Ziele im Unterricht

	Lernziele früher
	Kompetenzen heute 


	Sie S sollen …..
	Die S können …

	..das Präteritum der bekannten Verben kennen. (kognitiv)
	…..das Präteritum der bekannten Verben in de Kommunikation verwenden. (Fachkompetenz)

	…eine Tabelle nach dem Muster ausfüllen. (Instrumentell)
	…eine Tabelle nach dem Muster ausfüllen.

(methodisches K)

	…Freude an der Gruppenarbeit haben (affektiv) Wieso kann der L die Emotionen bestimmen?
	… mit Klassenkameraden gemeinsam eine Regel finden. (Sozialkompetenz, entdeckendes Lernen)

	
	…. Voller Selbstbewusstsein von einem Erlebnis erzählen. (Personale K, Ich Kompetenz)


Protokoll der Veranstaltung vom 04.05.07 (II. Hälfte)

Zeit: 10:00- 12:30 Uhr

Seminar: Methodik II

Seminarlehrer: Michael Seeger

Protokollführerin: Verónica E. Diez

Exkurs: Da es noch nicht viel gedruckte Information zum Thema "Paradigmenwechsel" gibt, wird der Lehrer Internet Adressen als Infoquellen geben.

http://www.jbusse.de/GemeinsamerReferenzrahmenSprachen.html
Hausaufgabe: Die Frage in der vorigen Stunde gestellt ("Überprüfen Sie ob der Referenzrahmen input oder outputorientiert ist") mit Ja oder nein beantworten. Dazu 3 Argumente finden, indem man die entsprechenden Passagen aus dem Referenzrahmen zitiert.

1. Einstieg in das Thema Konstruktivismus

1. Vorkenntnisse erwecken:

Eine wissenschaftliche Theorie, der Konstruktivismus, steht im Hintergrund des Paradigmenwechsels.

Der Lehrer erweckt die Vorkenntnisse der Teilnehmerinnen (A.A: "Habt ihr schon dieses Wort gehört? Was bedeutet es?"). Eine Teilnehmerin meldet sich ungesteuert und erklärt, diese Theorie habe das Wissen als Konstruktion entdeckt, man lerne in Phasen (vom Konkretem zum Abstraktem) und der Lehrer sollte diese Phasen bei seinem SS berücksichtigen. Da jeder Mensch sein Wissen aufgrund seiner eigener Persönlichkeit und Lernstrategien konstruiert, ist es notwendig, dass der Lernangebot im Unterricht vielfältig ist (verschiedenen Methoden und Aufgaben anbieten).

2. Vertiefung

Erklärung des Dozenten zum Thema Konstruktivismus (mithilfe einer PPT Präsentation)

Die vier wichtigsten Merkmalen der konstruktivistischen Lerntheorie sind:

· individuelles Lernen

· Binnendifferenzierung

· eigenes Tempo

· Selbstkompetenz > Selbststeuerung

Der SS steht im Mittelpunkt und verfügt über Autonomie, trotzdem brauchen wir Kontrolle über diese Autonomie → EVALUATION. 

Die Evaluation kommt nicht nur vom SS (Selbstevaluation) und vom Lehrer (fremde Evaluation) sondern auch von verschiedenen Evaluationsinstrumenten, wie Überprüfern und Inspektoren (Standardevaluation, Prüfungen). Die Evaluation ist immer anwendungsbezogen (die SS "können" statt "die SS sollen").

Exkurs: Wiederholung → Was wir den SS in der Bildung anbieten, sind die 4 Kompetenzen. Diese sind Schlüsselqualifikationen für die Zukunft.

3. Rolle des Dozenten nach der konstruktivistischen Lerntheorie

Da der Lehrer nicht Fächer sondern Menschen unterrichtet, soll er dem SS helfen, sein Lernen selbst zu organisieren und die Fähigkeiten (bzw. die 4 Kompetenzen) zu entwickeln, um sich in der Welt besser orientieren zu könen.

Exkurs: Die schlechten Resultate, die die PISA-Studie für Deutschland boffenbarte, obwohl die deutschen Lehrern sehr gut ausgebildet sind, haben zur Selbstkritik geführt: In Deutschland arbeiten die Lehrer und in Finnland die SS.

Lernspirale: Ein Thema in verschiedenen Vorgängen vertiefen.

2. Mikro-Methode: Erstellung von Lernkarteien  >> zur Datei
Die Bezeichnung "Mikro" ist zeitbezogen. Der Lehrer stellt diese Aufgabe als Beispiel, da in der nächsten Stunde die Teilnehmerinnen eine eigene Kartei entwerfen werden.    

Ablauf der mitteilungsbezogenen Übung: Die Teilnehmerinnen bekommen vom Lehrer eine Kartei, wo Definitionen von den im Unterricht behandelten Themen auftauchen. 

Einführung eines Rituals: Lernmethode "read and looking up".  Das Ziel davon ist zuerst die Bewusstmachung und dann das Vorspielen, nur wenn jede Teilnehmerin "Expertin" in einem bestimmten Bereich ist.

Nach dem Prinzip der Bewegung stehen alle Teilnehmerinnen auf und gehen durch das Klassenzimmer. Bei einem Signal bilden sie Paare. Durch die Frage "Was weißt du über......"? fragen sich die Teilnehmerinnen gegenseitig über das Thema, das sie auf dem Kärtchen bekommen haben. Die Expertin korrigiert bzw. ergänzt, was die andere TN über ihr Thema erklärt hat. Dann wird die Frage von der anderen Teilnehmerin gestellt und nochmal beantwortet und korrigiert. Bevor sich die Teilnehmerinnen wieder trennen, tauschen sie ihre Kärtchen um. Das Spiel wird mindestens 3 Mal gemacht.

Exkurs: Auf den Vorschlag der Teilnehmerinnen, mit jeder Kartei einen Vortrag zu halten, antwortet der Lehrer  mit Nein, weil ein Vortrag zu langweilig wäre.

Eine mögliche Anwendung der Methode im Unterricht wäre, dass die SS selbst die Karteien erstellen. Möglicherweise werden die Karten mit denselben Themen mehrmals vorkommen; das wäre eine Wiederholung und ist daher SINNVOLL.

Wiederholung der Übung: Lernspirale.

Die Teilnehmerinnen bekommen noch einmal Karteikarten mit anderen Themen, die nicht an dieser Sitzung behandelt wurden aber die den TN einigermaßen bekannt sind. Die oben erwähnte Methode wird wieder angewendet.

3. Anwendung der Methode in dem eigenen Unterricht

Die Teilnehmerinnen bekommen als Aufgabe, die Erstellung einer Kartei von einem DaF Thema in den Bereichen "Wortschatz", "Redemitteln", "Stilistik" oder "Grammatik". Die leeren Karteien liegen auf dem Tisch, jede Teilnehmerin nimmt 8 Kärtchen und behält sie.

Die Teilnehmerinnen üben ihren Entwurf zuerst auf einem Schmierblatt und schreiben sie ihn dann auf Kärtchen. Der Lehrer schreibt gleichzeitig seinen eigenen Entwurf auf dem Laptop. Nach demselben Ritual (read and looking up Methode) und den Schritten, erst Bewusstmachung, dann Vorspielen, wird die Aufgabe geführt. 

Beispiel einer Kartei (>> Dativ) (vom Lehrer erstellt): 

	Dieses Verb verlangt immer ein Dativ- Objekt

wem?

schmecken

Schmeckt _ _ _ Fisch?

Te gusta el pescado?




Bemerkung: Die Übersetzung auf Spanisch dient als Hilfe, eine andere Möglichkeit ist ein Bild mit dem fehlenden Wort.

Anwendung: Die Teilnehmerinnen und der Lehrer machen eine Runde und probieren, wie die erstellte Aufgabe läuft und welche Beispiele besser funktioniert haben.

Bemerkungen: 

1) Die einfacheren Aufgaben funktionieren besser, d. h., wenn nicht viele Themen zusammen geübt werden.

2) Eine Kontrolle ist notwendig, damit die SS sich gegenseitig korrigieren können, falls kein von den beiden SS die richtige Lösung findet. Die Lösung kann auf der Rückseite geschrieben werden. 

Exkurs: Die Übung ist in dem geübten Fall sprachbezogen. Die Kommunikation tritt hier nicht auf, weil sich die Schüler nur ein Kartei gegenseitig zeigen. Bei diesen Themen (Wortschatz, Redemitteln, Stilistik oder Grammatik) bleibt die Kommunikation im Hintergrund.

























Wir können nicht alles ständig im Kopf haben. 


Wir müssen die nötigen Informationen abrufen können.





Handlungsorientierung





Erziehung.





Können statt Wissen





3. Sozialkompetenz (mit anderen gemeinsam lernen können)





1. Fachkompetenz (zB. Nomen großschreiben, od. Dativ von Akk unterscheiden





2. Methodische Kompetenz (Das Wissen suchen, Nachschlagen können)











4 Kompetenzen





Selbständigkeit








4. Personale Kompetanz (Ich- Kompetenz)



































Die Kinder sollen lernen in dieser komplexen Welt zu leben und Kompetenzen entwickeln. 
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